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LÖHNE

ZUSAMMENFASSUNG  
Der mittlere Monatslohn1 in der Stadt Zürich liegt bei
7 696 Franken. Die eine Hälfte der Beschäftigten ver-
dient mehr, die andere weniger.  Die Spannweite der
Löhne  ist  gross:  25  Prozent  der  Arbeitnehmenden
verdienen  über  10 367  Franken,  25  Prozent  weniger
als  5 75 6  Franken  monatlich.  Entsprechend  ist  die
Lohnsumme  ungleich  auf  die  Beschäftigten  verteilt:
Das  Fünftel  der  Beschäftigen  mit  den  tiefsten  Löh-
nen  verfügt  über  8,8  Prozent  der  gesamten  Lohn-
summe,  das  Fünftel  mit  den  höchsten  Löhnen  über
39,2 Prozent.

 Die  Lohnhöhe  hängt  sowohl  von  der  Qualifikati-
on  der  Arbeitnehmenden  als  auch  von  Merkmalen
der Arbeitsstelle und des Unternehmens ab. Der Me-
dianlohn  von  Beschäftigten  mit  Hochschulabschluss
liegt  mit  10  396  Franken  am  höchsten.  Am  anderen
Ende des Spektrums stehen Beschäftigte ohne abge-
schlossene  Berufsausbildung;  ihr  Medianlohn  liegt
bei 485 8 Franken.  Die  Berufsausbildung  ist  der  häu-
figste  Abschluss  von  Arbeitnehmenden  in  der  Stadt
Zürich. Personen mit dieser Ausbildung verdienen im
Mittel 65 97  Franken. Das Alter spiegelt die allgemei-
ne  Lebenserfahrung  wider  und  steht  auch  für  die
(potenziell)  auf  dem  Arbeitsmarkt  gesammelte  Be-
rufserfahrung.  Die  vorliegenden  Auswertungen  zei-
gen,  dass  die  Löhne  bis  ungefähr  zum  40.  Altersjahr
zunehmen, danach stagnieren.

 Löhne  variieren  stark  nach  Wirtschaftsbranche.
In der grössten Branche der Stadt Zürich, der Finanz-
und  Versicherungsbranche,  sind  15  Prozent  aller  Be-
schäftigten  tätig.  In  dieser  Branche  werden  die
höchsten  Löhne bezahlt.  Am  zweithöchsten  sind  die
Löhne in der Branche Informations- und Telekommu-
nikation.  Überdurchschnittlich  hohe  Löhne  werden
zudem  in  der  öffentlichen  Verwaltung  sowie  in  den
Branchen «Erziehung und Unterricht» und «Energie-
versorgung» gezahlt. Vergleichsweise tief sind dage-

gen  die  Löhne  in  der  Gastronomie,  im  Baugewerbe,
im Gesundheits- und Sozialwesen sowie in der Bran-
che «Handel und Reparatur von Autos».

 Der  Lohnunterschied  zwischen  den  Geschlech-
tern  ist  nach  wie  vor  gross.  Der  auf  ein  Vollzeitpen-
sum  umgerechnete  Medianlohn  von  Arbeitnehmern
liegt bei 8543  Franken, jener von Arbeitnehmerinnen
bei  6954  Franken.  Im  Durchschnitt  verdienen  Män-
ner 26,9 Prozent oder 27 66 Franken mehr als Frauen.
Bei  gleicher  beruflicher  Qualifikation  und  gleichen
Arbeitsplatz-  und Unternehmensmerkmalen verklei-
nert sich die Differenz auf 10,7  Prozent.

 Immer mehr Männer arbeiten Teilzeit. Diese Ana-
lyse  zeigt,  dass  ihr  auf  ein  Vollzeitpensum  umge-
rechneter  Medianlohn  deutlich  tiefer  liegt  als  derje-
nige  vollzeiterwerbstätiger  Männer.  Frauen  mit  ei-
nem  Arbeitspensum  zwischen  5 0  Prozent  und
89 Prozent verdienen  nicht  weniger  als  ihre  vollzeit-
erwerbstätigen Kolleginnen, jedoch weniger als voll-
zeiterwerbstätige Männer. 

 Ein  Viertel  der  Beschäftigten  in  der  Stadt  Zürich
besitzt  keinen  Schweizer  Pass.  Diese  Personen  sind
überdurchschnittlich  häufig  sehr  gut  ausgebildet,
überdurchschnittlich häufig aber auch sehr schlecht.
Für gleiche Arbeit werden in der Stadt Zürich gleich-
wertige Löhne an Beschäftigte mit und ohne Schwei-
zer Pass bezahlt.

 Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) defi-
niert Löhne, die weniger als zwei Drittel des nationa-
len  Medianlohnes  betragen,  als  Niedrig-  bzw.  Tief-
löhne.  Knapp  zehn  Prozent  der  Beschäftigten  in  der
Stadt  Zürich  beziehen  Tieflöhne.  Je  nach  Branche
und  Personengruppe  liegen  die  Anteile  wesentlich
höher:  Unter  den  20-  bis  24-Jährigen  ohne  abge-
schlossene  Ausbildung  bezieht  jede  zweite  Person
einen Tieflohn.  

1  Dabei handelt es sich um den
auf 40 Stunden pro Woche
standardisierten Bruttomo-
natslohn. Wenn nicht anders
erwähnt, wird im Folgenden
von diesem Lohn gesprochen.  
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SUMMARY  
The  median  monthly  salary  in  the  city  of  Zurich  is  
CHF  7 696.  One  half  of  the  employees  earns  more,
the  other  half  less.  Incomes  span  a  wide  range:  25
per cent of the people employed in Zurich earn more
than  CHF  10 367 ,  25  per  cent  earn  less  than  CHF
5 75 6  per  month.  Accordingly,  salaries  are  unevenly
distributed: the one fifth of workers with lowest wa-
ges  account  for  8.8  per  cent  of  the  total  salary  bill,
while  the  one  fifth  on  the  highest  salaries  account
for 39.2 per cent.

 The  salary level  depends both on personal quali-
fications and  on characteristics  of job and  company.
People  holding  a  university  degree  receive  the  hig-
hest  median  salaries  (CHF  10  396).  Lowest  salary  is
paid to employees without vocational training quali-
fication  (CHF  485 8).  Vocational  training  is  the  most
frequent  qualification  in  the  city  of  Zurich;  persons
with  this  qualification  level  earn  CHF  65 97  (median
wage).  Age  reflects  general  experience  of  life  and
therefore  potentially  also  represents  work  experi-
ence.  The results  of  our  study  show  that  income  in-
creases  approximately  until  the  age  of  40,  and  sta-
gnates after that. 

 Salaries vary substantially depending on the sec-
tor.  15  per  cent  of  Zurich's  workers  are  employed  in
the  city's  largest  sector,  the  financial  and  insurance
sector.  The  highest  salaries  are  paid  in  this  sector.
The  second-highest  salaries  are  in  the  information
and communication  sector.  In addition, high,  above-
average  salaries  are  received  in  the  public  adminis-
tration  and  the  education  sectors  as  well  as  the  in
the energy supply sector.  In contrast, income is rela-
tively low in the following branches: «accommodati-
on,  restaurant  and  food  services»,  construction,  he-

alth  and  social  security,  and  «motor  vehicle  trade
and repair».

 The gender wage gap continues to be considera-
ble.  Median  salary of  male  workers,  adjusted to full-
time working hours, totals CHF 8 543, that of women
workers  equals  CHF  695 4.  On  average,  men  earn
26.9  per  cent,  or  CHF  2766,  more  than  women.  The
differential  is  reduced  to  10.7  per  cent  based  on
comparable vocational qualifications as well as simi-
lar job and company characteristics.

 More  and  more  men  are  working  part-time.  This
study shows that the median salary of part-time em-
ployed  men,  adjusted  to  full-time  working  hours,  is
significantly  lower than  that of  men  working  full-ti-
me. Women working between 5 0 and 89 per cent do
not  earn  less  than  their  female  colleagues  working
full-time, but do earn less than men in full-time em-
ployment. 

 One quarter of the employees working in the city
of Zurich do not hold a Swiss passport. Among those,
there is a high proportion of people with high as well
as low education compared to the average. In the ci-
ty of Zurich, equal salaries are paid for equal work to
Swiss nationals and foreigners.

 According  to  the  International  Labour  Organiza-
tion  (ILO),  salaries  lower  than  two  thirds  of  the  na-
tional  median  are  considered  low  or  very low  salari-
es. Just under 10 per cent of the workers in the city of
Zurich  receive  low  salaries.  The  percentages  can  be
significantly higher, depending on the sector and the
group  of  persons:  50 per  cent  of  20-  to  24-year-olds
who  do  not  hold  a  vocational  training  qualification
are on low salary.  
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1 EINLEITUNG  
Das Erwerbseinkommen1  bestimmt zu weiten Teilen,
wie viel  Geld jemandem zur Verfügung steht.  Damit
ist  die  Ausgestaltung  der  Löhne  zentral  für  die  Ver-
teilung des Wohlstandes in einer Gesellschaft. Löhne
beeinflussen wichtige Lebensbereiche wie das Woh-
nen  und  die  Freizeitgestaltung  sowie  die  gesell-
schaftliche Stellung.

 In  der  Schweiz  bezieht  gut  die  Hälfte  der  Bevöl-
kerung  ein  Einkommen  aus  unselbständiger  Er-
werbstätigkeit  (BFS  2015 ).  Auch  für  Personen,  die
nicht  erwerbstätig  sind,  hat  der  Lohn  eine  zentrale
Bedeutung: Sie beziehen ihr Einkommen in der Regel
von  erwerbstätigen  (Ehe-)Partnern  oder  aus  Trans-
ferleistungen, deren Anspruch auf einer früheren Er-
werbstätigkeit gründet (Arbeitslose, Pensionierte).

 Wie aber sind die Erwerbseinkommen der Arbeit-
nehmenden  in  der  Stadt  Zürich  verteilt?  Wer  ver-
dient  «viel»,  wer  «wenig»?  Welche  Faktoren  führen
zu  höheren  oder  tieferen  Löhnen?  Die  vorliegende
Publikation beschreibt die Löhne der Arbeitnehmen-

den in der Stadt Zürich. Grundlage der Analyse ist die
vom  Bundesamt  für  Statistik  (BFS)  durchgeführte
Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) aus dem
Jahr  2012.  Diese  Unternehmensbefragung  umfasst
Lohnangaben  von  über  200  000  unselbständig  im
zweiten  und  dritten  Sektor  in  der  Stadt  Zürich  be-
schäftigten Personen.

 Im  Fokus  der  Analyse  steht  der  von  den  Unter-
nehmen ausbezahlte  Bruttolohn,  das  heisst  der  mo-
natliche  Lohn  vor  Abzug  der  Arbeitnehmerbeiträge
an  die  Sozialversicherungen.  Um  die  Beschäftigten
untereinander  vergleichen  zu  können,  wird  der  mo-
natliche  Bruttolohn  auf  eine  einheitliche  Arbeitszeit
von  4  1/3  Wochen  zu  40 Arbeitsstunden  umgerech-
net.  Die  mittlere  Lohnhöhe wird  durch  den  Median-
lohn  abgebildet,  den  Lohn,  der  die  Beschäftigten  in
zwei  gleich  grosse  Hälften  teilt.  Grafisch  wird  die
Lohnhöhe und Spannbreite in sogenannten Boxplots
abgebildet. Diese machen deutlich, wo die mittleren
5 0 Prozent der Verteilung liegen.  

1  Die Begriffe Einkommen und
Lohn werden in der vorliegen-
den Publikation als Synonyme
verwendet.  

Die Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) ist eine repräsentative Befra-
gung von Unternehmen des zweiten und dritten Sektors. Sie wird seit 1994 alle
zwei Jahre vom Bundesamt für Statistik (BFS) durchgeführt. Die befragten Unter-
nehmen werden nach dem Zufallsprinzip aus dem Betriebs- und Unternehmens-
register des BFS ausgewählt. Im privaten Sektor beruht die LSE auf einer zweistu-
figen geschichteten Zufallsstichprobe: Im ersten Schritt werden Unternehmen
ausgewählt, danach Arbeitnehmende. Die Schichtung auf Ebene der Unterneh-
men erfolgt nach Unternehmensgrösse (drei Kategorien), Branchenzugehörigkeit
(39 NOGA-Abteilungen) und geografischen Regionen, wobei die Stadt Zürich ei-
ne eigene Einheit darstellt. Im öffentlichen Sektor liegt für die Stadt Zürich eine
Vollerhebung vor. Die LSE enthält Daten von rund 35  000 Unternehmen und über
1,7  Millionen unselbständig Beschäftigten in der gesamten Schweiz. 

 Der Datensatz für die Stadt Zürich enthält Informationen zu Personen, die in
einer Arbeitsstätte in der Stadt Zürich erwerbstätig sind (n = 220 65 5). Da in den
Vorjahren andere Auswahlkriterien für die Stichprobe der Stadt Zürich benutzt
wurden, ist ein Vergleich über die Jahre nicht möglich.  
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2  LOHNVERTEILUNG  
Der  Median-Monatslohn  der  Arbeitnehmenden  in
der  Stadt  Zürich  liegt  bei  7696  Franken:  Die  Hälfte
der in Zürich Beschäftigten verdient weniger, die an-
dere  Hälfte  mehr.  25  Prozent  der  Arbeitnehmenden
verdienen  über  10 367  Franken,  25  Prozent  weniger
als  57 5 6  Franken  monatlich.  Die  Lohnverteilung  ist
in  Grafik  G_2.1  dargestellt.  Daraus  wird  ersichtlich,
dass sich der Grossteil der Beschäftigten den tieferen
Lohnklassen  zuordnen  lässt.  Mit  je  rund  13  Prozent

sind  die  Lohnklassen  «6001– 7 000  Franken»  und
«7 001– 8000  Franken»  am  stärksten  besetzt.  Je  gut
10  Prozent  der  Arbeitnehmenden  verdienen  zwi-
schen  5001  und  6000  Franken  oder  8001  und  9000
Franken. Fast die Hälfte der Beschäftigten (48 %) las-
sen  sich  in  diese  vier  häufigsten  Lohnklassen  eintei-
len. Nur 3 ,1  Prozent der Arbeitnehmenden verdienen
weniger als  3000 Franken, 4  Prozent verdienen  über
20 000 Franken.  

Kennwerte der Lohnverteilung
2012

T_2.1

Kennwert in Fr.

Mittelwert 9 098

Median 7 696

25 %-Quantil 5 756

75 %-Quantil 10 367

10 %-Quantil 4 386

90 %-Quantil 14 033

Lohnverteilung
nach Geschlecht, 2012

G_2.1
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LÖHNE

Die  Lohnverteilung  unterscheidet  sich  für  Frauen
und Männer. Aus der Grafik G_2.1  wird auch ersicht-
lich, dass Frauen deutlich häufiger als Männer in den
tieferen  Lohnklassen  (zwischen  4001  bis  8001  Fr.)
vorzufinden sind. Männer sind dagegen in den höhe-
ren  Lohnklassen  übervertreten.  In  den  Lohnklassen
ab 12 001 kommen Männer doppelt so häufig vor wie
Frauen. 

 Die  relative  (Un-)Gleichheit  der  Einkommensver-
teilung  lässt  sich  grafisch  mit  der  Lorenzkurve  dar-
stellen (Grafik G_2.2). Diese bildet ab, welcher Anteil
der  Beschäftigten  (x-Achse)  über  welchen  Anteil  der
Einkommenssumme (y-Achse) verfügt.  Die Diagona-
le  bildet  die  vollkommene  Gleichverteilung  ab.  Je

grösser  der  «Bauch»  ist,  den  die  Kurve  bildet,  umso
ungleicher ist die Einkommensverteilung.

 
 Das  Total  der  monatlich  in  der  Stadt  Zürich  aus-

bezahlten  Löhne beläuft  sich  auf  über 3 ,1  Milliarden
Franken. Die untersten 20 Prozent der Beschäftigten
verfügen  über  8,8  Prozent  dieser  Lohnsumme,  die
untersten  40 Prozent  über  22,3  Prozent  und  die  un-
tersten 60 Prozent über 39,3  Prozent. 80 Prozent der
Beschäftigten teilen sich knapp zwei Drittel  (60,7  %)
der  Lohnsumme.  Die  obersten  10 Prozent  verdienen
zusammen  ein  Viertel  (25 .6  %)  der  Lohnsumme,  die
obersten 3  Prozent ein Achtel (12,6 %).  

Relative Lohnverteilung: Lorenzkurve
2012

G_2.2
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LÖHNE

3  LOHNUNTERSCHIEDE  
Verschiedene  Faktoren  beeinflussen  die  Höhe  des
Lohnes.  Die  Lohnverteilung  widerspiegelt  die  Diver-
sität  der  Beschäftigten  und  Unternehmen  in  der
Stadt Zürich.

 In der ökonomischen Theorie geht man einerseits
davon  aus,  dass  der  Lohn  das  Entgelt  für  erbrachte
Leistungen ist.  Er widerspiegelt  die Produktivität  der
beschäftigten Personen. Besagte Produktivität hängt
wiederum  von  den  persönlichen  Qualifikationen,
dem Humankapital,  ab: der  Ausbildung, der Arbeits-
erfahrung  und  anderen  arbeitsbezogenen  Kompe-
tenzen. 

 Andererseits  werden  Erwerbseinkommen  durch
das Zusammenspiel von Angebot und Nachfrage auf
dem  Arbeitsmarkt  gebildet.  Die  Unternehmen  be-
zahlen  Löhne,  um  optimale  Ressourcen  in  Form  von
Arbeitskräften  zu  erhalten.  Je  nach  Arbeitskräftean-
gebot  in  einer  spezifischen  Wirtschaftsbranche oder
Berufsgruppe  werden  unterschiedliche  Löhne  ange-

boten oder ausgehandelt. 
 Die  Faktoren,  die  den  Lohn  beeinflussen,  lassen

sich  in  drei  Gruppen  aufschlüsseln:  Erstens  hängt
das  Erwerbseinkommen  von  persönlichen  Merkma-
len  der  Arbeitnehmerinnen  und  Arbeitnehmer  ab.
Dazu  zählt  die  berufliche  Qualifikation  in  Form  von
Ausbildung  und  Arbeitserfahrung.  Aus  der  For-
schung  ist  bekannt,  dass  auch  andere  persönliche
Merkmale,  die  in  keinem  direkten  Zusammenhang
zur  Produktivität  stehen,  den  Lohn  beeinflussen:  et-
wa  das  Geschlecht  und  die  Nationalität  (z.B.  Jann
2008,  Steinhardt  &  Wedemeier  2012,  Strub  &  Sto-
cker  2008).  Zweitens  beeinflussen  arbeitsplatzbezo-
gene Merkmale wie der ausgeübte Beruf, die berufli-
che Stellung und das Erwerbspensum den Lohn. Und
schliesslich  spielen  drittens  unternehmensspezifi-
sche  Faktoren  wie  Sektor,  Branche  und  Unterneh-
mensgrösse eine Rolle.  

3 .1 P e rs ö n lic h e  Q u a lif ika t io n  d e r  B e s c h ä ft ig te n   
Die  Berufslehre  ist  der  häufigste  Bildungsabschluss
der  Beschäftigten  in  der  Stadt  Zürich:  Für  37 ,9  Pro-
zent wird sie als höchste abgeschlossene Ausbildung
angegeben  (vgl.  G_3.1).  Ein  Fünftel  (21,3%)  der  Be-
schäftigten  verfügt  über  einen  Hochschulabschluss,
während 13,6 Prozent einen Fachhochschulabschluss
besitzen. Für 11,6 Prozent der Arbeitnehmenden wird
als  höchster  Abschluss  eine  höhere  Berufsausbil-
dung  angegeben. 11 ,1  Prozent der  Arbeitnehmenden
haben keinen Berufsbildungsabschluss.  

 Personen  mit  Hochschulabschluss  verdienen  am
meisten. Ihr monatlicher Medianlohn liegt bei 10 396
Franken.  Gleichzeitig  ist  die  Spannweite  gross:  25
Prozent verdienen weniger als 77 99 Franken, 25  Pro-
zent  über  13  67 0 Franken.  Diese  Kennzahlen  sind  in

Grafik G_3.2  dargestellt. Die Arme des Boxplots stel-
len  das  90  %-  und  das  10  %-Quantil  der  Verteilung
dar,  die  Grenzen  der  Box  das  25  %-  und  das  75  %-
Quantil. 

 Auch  Beschäftigte  mit  einem  Fachhochschulab-
schluss  verfügen  über  überdurchschnittlich  hohe
Löhne  (Median:  9714  Franken).  Fast  1000  Franken
tiefer liegt mit 8795  Franken der Medianmonatslohn
von Personen mit  einem höheren Berufsbildungsab-
schluss. Beschäftigte mit abgeschlossener Berufsleh-
re  verdienen  im  Mittel  65 97  Franken.  Am  tiefsten
liegen die Löhne von Personen ohne Berufsbildungs-
abschluss:  Die  eine  Hälfte  dieser  Beschäftigten  ver-
dient  weniger  als  485 8  Franken,  die  andere  Hälfte
mehr.  
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LÖHNE

Beschäftigte nach Ausbildungsabschluss
2012

G_3.1
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Auch das Alter zählt zu den persönlichen Qualifikati-
onsmerkmalen von Arbeitnehmenden. Es widerspie-
gelt  die  allgemeine  Lebenserfahrung  und  steht  für
die  auf  dem  Arbeitsmarkt  gesammelte  Berufserfah-
rung.  Die  Grafiken  G_3.3  und G_3.4  zeigen  den  Me-
dian (Linie) des monatlichen Bruttolohnes nach Alter
für  Männer  (G_3.3)  und  Frauen  (G_3.4).  Die  blauen
Schichten,  die  die  Linie  umgeben,  zeigen  die  mittle-
ren 10, 20, 30, 40 und 5 0 Prozent der Löhne an. 

 Für  Männer  gilt:  Bis  ungefähr  zum  40.  Altersjahr
nimmt  der  Medianlohn  zu,  danach  stagniert  er  auf
dem  Niveau  von  knapp  10  000  Franken.  Ab  dem
62.  Altersjahr  sind  leicht  rückgängige  Medianlöhne
zu  beobachten.  Die  Spannweite  nimmt  zunächst
ebenfalls  zu,  erreicht  aber bei  den  40-Jährigen  ihren
Höhepunkt. Von den Männern dieses Alters verdient
ein  Viertel  weniger  als  7 137  Franken  pro  Monat,  ein
Viertel mehr als 13  062 Franken. 

 Die  Medianlöhne der  Frauen  sind  in  allen Alters-
klassen tiefer als jene der Männer. Zudem ist der Zu-
sammenhang  zwischen  Einkommen  und  Alter  bei
den  Frauen  weniger  ausgeprägt.  Die  Grafik  G_3.4
zeigt, dass auch hier bis ungefähr zum 40. Altersjahr
gilt:  Je  älter,  desto  höher  der  Lohn.  Allerdings  fällt
der  Lohnanstieg  mit  jedem  Altersjahr  geringer  aus
als bei den Männern. Ab dem 40. Altersjahr stagniert
der Medianlohn bei knapp 8000 Franken. 

 Regressionsanalysen1  zeigen, dass das Humanka-
pital  der  Beschäftigten  –  Ausbildung,  Alter  und
Dienstjahre  –  zusammen  33  Prozent  der  Variation
der  Erwerbseinkommen  erklärt,  also  für  ein  Drittel
der  Lohnunterschiede  verantwortlich  ist.  Damit
kommt  persönlichen  Qualifikationsmerkmalen  die
grösste  Erklärungskraft  von  Lohnunterschieden  zu
(vgl. Anhang, T_A.1).  

1  Lineare Regression, abhängige
Variable: logarithmierter mo-
natlicher Bruttlohn, Ergebnisse
sind im Anhang T_A.1 darge-
stellt.  
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Löhne nach Alter, Männer
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3 .2  M e rkm a le  d e r  A rb e its s te l le   
Auch  Merkmale  der  Arbeitsstelle  wie  der  Beruf,  die
berufliche  Stellung  innerhalb  der  Firma  und  das  Er-
werbspensum  beeinflussen  den  auf  40  Wochen-
stunden standardisierten Lohn.  

 In  der  Lohnstrukturerhebung  2012  wurden  erst-
mals  die  ausgeübten  Berufe  erfasst.  Die  Beschäftig-
ten  können  deshalb aufgrund  des von  ihnen am  ge-
genwärtigen  Arbeitsort  ausgeübten  Berufes  in  Be-
rufsgruppen  eingeteilt  werden  (vgl.  G_3.5 ).  Diese
wiederum  lassen  sich  in  vier  Anforderungsniveaus
aufteilen. 

 Erwartungsgemäss  zeigt  sich  in  der  Berufsgrup-
pe  «Führungskräfte»  der  höchste  Medianlohn,
12 686 Franken (vgl. G_3.6). In dieser Gruppe ist auch
die Bandbreite am grössten. An zweiter Stelle stehen
die  akademischen  Berufe  (Medianlohn   9132  Fran-
ken). Beide Berufsgruppen umfassen Tätigkeiten mit
komplexer  Problemlösung  und  Entscheidungsfin-
dung –  Tätigkeiten also, die ein grosses Wissen in ei-

nem Spezialgebiet voraussetzen. 
 Am  dritthöchsten  sind  die  Löhne  in  der  Berufs-

gruppe  «Techniker/-innen  und  gleichrangige  nicht-
technische  Berufe».  Der  Medianlohn  liegt  hier  mit
7 402  Franken  nur  wenig  unter  demjenigen  aller  Be-
schäftigten  in  der  Stadt.  Die  Berufsgruppe  umfasst
neben  verschiedensten  Technikerberufen  die  nicht-
akademischen  Fachkräfte  im  Gesundheitswesen
(Krankenpflege,  Physiotherapie,  Augenoptik)  und
nichtakademische betriebswirtschaftliche, kaufmän-
nische und juristische Fachkräfte. 

 Vergleichsweise  tiefe  Löhne  werden  für  Büro-
kräfte  (6347  Franken),  Bedienende von  Anlagen  und
Maschinen  (5 652  Franken),  handwerkliche  Berufe
(5 25 7  Franken)  sowie  Dienstleistungsberufe  und
Verkaufskräfte gezahlt (5 124 Franken). Am untersten
Ende  der  Lohnverteilung  stehen  schliesslich  Hilfsar-
beitskräfte  mit  einem  Medianmonatslohn  von  4846
Franken.  

Beschäftigte nach Berufsgruppe
2012
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Neben  dem  Tätigkeitsbereich  der  Beschäftigten  ist
die  berufliche Stellung  für die Lohnhöhe von Bedeu-
tung. Die Mehrheit  der  Beschäftigten (5 8,0 %) in der
Stadt  Zürich  hat  keine  Kaderstelle  (vgl.  G_3.7 ).
6,4  Prozent  arbeiten  im  untersten  Kader;  es  handelt
sich  um  Personen,  die  Überwachungstätigkeiten
nach  genauer  Anleitung  ausüben.  13 ,7  Prozent  sind
Beschäftigte im unteren Kader; sie leiten in der Regel
Teilbereiche  oder  nehmen  untere  Stabsfunktionen
ein. Angestellte im mittleren Kader bekleiden höhere
Stabsfunktionen  oder  leiten  zentrale  Bereiche  von
Firmen;  in  der  Stadt  Zürich  stellen  sie  15 ,6  Prozent
aller  Beschäftigten.  6,3  Prozent  der  Arbeitnehmen-

den schliesslich sind dem oberen Kader, also der Ge-
schäftsleitung, zuzuordnen.  

 Grafik G_3.8 zeigt: Wer eine Kaderfunktion inne-
hat,  verdient  mehr.  Angestellte  ohne  Vorgesetzten-
funktion  verfügen  über  einen  monatlichen  Median-
lohn  von  65 41  Franken.  Je  höher  die  berufliche  Stel-
lung,  desto  höher  der  Lohn.  Die  Medianlöhne  von
Kaderpersonen  reichen  von  7 684  bei  Beschäftigten
im untersten Kader bis 13  736 bei solchen im oberen
Kader.  Bei  Letzteren  ist  die  Spannweite  gross:  Ein
Viertel verdient weniger als 8628 Franken, ein Viertel
über 20 923 Franken monatlich.  
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Löhne nach Berufsgruppe
2012
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In der Stadt Zürich arbeiten 9,5  Prozent der erwerbs-
tätigen  Männer  und  38,1  Prozent  der  Frauen  Teilzeit
(vgl.  G_3.9a/G_3.9b).  Teilzeitbeschäftigte  verdienen
auch dann weniger, wenn die Löhne auf ein Vollzeit-
pensum umgerechnet werden (vgl. G_3.10). Der Me-
dianlohn  der  Vollzeiterwerbstätigen  liegt  bei
7 819  Franken,  jener  der  Beschäftigten  mit  Pensen
zwischen  5 0  Prozent  und  89  Prozent  (Teilzeit  I)  bei
7 5 48 Franken. Noch weniger verdienen Personen, die
weniger  als  5 0  Prozent  arbeiten  (Teilzeit  II):  Ihr  auf
ein  Vollzeitpensum  umgerechneter  Medianmonats-
lohn liegt bei 65 22 Franken. 

 Werden  die  Medianlöhne  von  Frauen  und  Män-
nern  getrennt  betrachtet,  zeigt  sich  allerdings,  dass
sich  Teilzeitpensen  nur  für  Männer  negativ  auf  den
Lohn  auswirken:  Der  auf  ein  Vollzeitpensum  umge-
rechnete Medianlohn der Männer, die 50 bis 89 Pro-

zent  arbeiten  (Teilzeit  I),  liegt  mit  805 0  Franken
600  Franken  unter  dem  Medianlohn  der  Vollzeitbe-
schäftigten (865 0 Franken),  jener der  weniger  als  50
Prozent  Arbeitenden  (Teilzeit  II)  sogar  über  2000
Franken darunter (6422 Franken). 

 Frauen, die  5 0 bis  89 Prozent arbeiten  (Teilzeit I),
verdienen  im  Mittel  sogar  mehr  (7 387  Franken)  als
vollzeiterwerbstätige  Frauen  (67 5 7  Franken),  jedoch
immer  noch  deutlich  weniger  als  vollzeiterwerbstä-
tige  (8650 Franken)  oder  teilzeiterwerbstätige  Män-
ner. 

 Die  Berufsgruppe,  die  berufliche  Stellung  und
das  Erwerbspensum  erklären  insgesamt  28  Prozent
der  Varianz  der  Löhne  der  Erwerbstätigen  in  der
Stadt  Zürich.  Zusammen  mit  der  Qualifikation  der
Beschäftigten erklären sie 41  Prozent der Lohnunter-
schiede (vgl. Anhang, T_A.1).  

Beschäftigte nach Erwerbspensum, Frauen
2012
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3 .3  M e rkm a le  d e s  U n te rn e h m e n s   
Auch  Unternehmensmerkmale  beeinflussen  den
Lohn.  Gut  ein  Fünftel  der  Arbeitnehmenden  in  der
Stadt  Zürich  arbeitet  im  öffentlichen  Sektor.  Dazu
zählen  etwa Angestellte  der  Kantons-  und  Stadtver-
waltung,  Lehrkräfte,  Angestellte  in  öffentlichen  Spi-
tälern  und  Heimen.  Ihr  Medianlohn  liegt  bei  8804
Franken (vgl. G_3.11). Beschäftigte im privaten Sektor
verdienen  im  Mittel  weniger  (6121  Franken);  die
Spannweite der Löhne ist aber deutlich höher. 

 Löhne  variieren  zudem  stark  nach  Wirtschafts-
branche.  In  der  grössten  Branche  der  Stadt  Zürich,
der Finanz- Versicherungsbranche, arbeitet ein Fünf-
tel aller Beschäftigten (vgl. G_3.12). In dieser Branche
werden  die  höchsten  Löhne  bezahlt,  der  monatliche
Brutto-Medianlohn  liegt  bei  10 518  Franken.  Gleich-
zeitig  ist  die  Bandbreite  hier  am  grössten,  wie  die
Grafik  G_3.11  verdeutlicht.  5 0  Prozent  der  Beschäf-
tigten  in der  Finanz- und Versicherungsbranche ver-
dienen zwischen 797 4 und 14 247  Franken, ein Vier-
tel  verdient  weniger  als  7 97 4,  ein  Viertel  mehr  als
14 247  Franken.  

 Am zweithöchsten sind die Löhne in der Branche
«Information  und  Telekommunikation»,  in  der

7 ,2  Prozent  der  Beschäftigten  tätig  sind  (Median-
lohn:  9309  Franken).  Ebenfalls  überdurchschnittlich
hohe Medianlöhne werden in den Branchen «öffent-
liche  Verwaltung»  (9024  Franken),  «Erziehung  und
Unterricht»  (8668  Franken)  sowie  «Energieversor-
gung» (8017  Franken) gezahlt.  

 Am  unteren  Ende des Lohnspektrums stehen Ar-
beitnehmende  in  der  Gastronomie,  die  5 ,6  Prozent
aller  Beschäftigten  ausmachen  und  deren  Median-
monatslohn  bei  4421  Franken  liegt.  5 0  Prozent  der
Beschäftigten  im  Gastgewerbe  verdienen  zwischen
3921  und  5 227  Franken  –  die  Bandbreite  ist  somit
deutlich tiefer als  in  den  Branchen  mit  höheren Me-
dianlöhnen. Zu  den  Tieflohnbranchen zählt auch die
Branche «Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen»
(Medianlohn: 5 5 7 1  Franken),  die  unter  anderem  Ge-
bäudereinigungsfirmen  und  Temporärarbeitsver-
mittlungen  umfasst.  Vergleichsweise  tief  sind  die
Medianmonatslöhne  zudem  in  den  Branchen  «Han-
del und Reparatur von Kraftfahrzeugen» (5 988 Fran-
ken),  im  Baugewerbe  (65 24  Franken)  und  im  Ge-
sundheits- und Sozialwesen (6835 Franken).  

Löhne im öffentlichen und privaten Sektor
2012
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Beschäftigte nach Branche
2012

G_3.12

0 2 4 6 8 10 12 14 16%

S Sonstige Dienstleistungen

R Kunst, Unterhaltung

Q Gesundheits- u. Sozialwesen

P Erziehung u. Unterricht

O Öffentliche Verwaltung

N Sonstige wirtschaftl. Dienstleistungen

M Freiberufliche Dienstleistungen

L Grundstücks- u. Wohnungswesen

K Finanz- u. Versicherungsdienstleistungen

J Information und Kommunikation

I Gastgewerbe u. Gastronomie

H Verkehr u. Lagerei

G Handel u. Reparatur von KfZ

F Baugewerbe/Bau

E Wasserversorgung, Abfallentsorgung

D Energieversorgung

C Verarbeitendes Gewerbe

Neben  der  Branche  ist  die  Grösse  eines  Unterneh-
mens  bedeutsam  für  die  Lohnhöhe.  Kleinere  Unter-
nehmen  haben  in  der  Regel  nicht  dieselben  finanzi-
ellen  Ressourcen  wie  Grossfirmen.  Entsprechend
sind  die  Medianlöhne  höher,  je  grösser  ein  Unter-
nehmen ist.  In Firmen mit 1  bis 19 Angestellten liegt
der  Medianlohn  bei  6402  Franken,  in  Firmen  mit

über 1000 Angestellten bei 827 4 Franken. 
 Der  Sektor,  die  Branche  und  die  Grösse  von  Un-

ternehmen  erklären  zusammen  17 ,6  Prozent  der
Lohnvarianz.  Der  Einfluss  dieser  Faktoren  ist  somit
deutlich  geringer  als  derjenige  der  persönlichen
Qualifikation der Arbeitnehmenden sowie der Merk-
male der Arbeitsstelle (vgl. Anhang, T_A.1).  

Beschäftigte und Löhne nach Unternehmensgrösse
2012

T_3.1

Anzahl Mitarbeitende Anteil der Beschäftigten Median 25 %-Quantil 75 %-Quantil

0-19 12,1 % 6 402 4 792 9 206

20-49 8,7 % 7 042 5 461 9 725

50-249 15,0 % 7 161 5 345 10 156

250-999 11,6 % 7 594 5 466 10 621

1000 und mehr 52,4 % 8 274 6 402 10 600
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Löhne nach Branche
2012

G_3.13
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4  FRAUEN UND MÄNNER  
Männer verdienen deutlich mehr als Frauen: Ihr Me-
dianlohn liegt bei 85 43  Franken, jener der Frauen bei
6954  Franken  (vgl.  G_4.1).  Auch  unterscheiden  sich
die  Spannweiten:  Jene  der  Frauenlöhne  ist  deutlich
tiefer als jene der Männerlöhne. Die Hälfte der in Zü-
rich  erwerbstätigen  Frauen  verdient  zwischen  5 198
und  8834  Franken  im  Monat,  bei  den  Männern  lie-
gen  die  entsprechenden  Werte  bei  627 1  und
11 545  Franken.  

 Die Ursachen für die Lohndifferenz sind vielfältig.
Erwerbstätige Frauen sind nach wie vor tiefer ausge-
bildet als erwerbstätige Männer (vgl. G_4.2) und ver-
fügen  im  Schnitt  über  weniger  Berufserfahrung,  da
sie  ihre  Erwerbstätigkeit  aufgrund  der  familiären
Rollenteilung  häufiger  unterbrechen.  Auch  sind
Frauen  seltener  in  Kaderpositionen  beschäftigt  (vgl.
G_4.3).  Zudem  üben  sie  oftmals  andere  Berufe  als
Männer  aus  und  sind  vermehrt  in  schlechter  ent-
lohnten  Berufsgruppen  und  Branchen  angestellt.

Lohnunterschiede  sind  deshalb  nicht  zwingend  als
Diskriminierung  einzustufen.  In  der  Regel  wird  nur
von  Lohndiskriminierung  gesprochen,  wenn  Frauen
und Männer für gleichwertige Arbeit unterschiedlich
hohe Löhne erzielen. 

 Mithilfe  von  Regressionsanalysen  lässt  sich  der
Einfluss  des  Geschlechts  auf  die  durchschnittliche
Lohnhöhe bei sonst gleichen Umständen berechnen.
Sie  zeigen,  dass  sich  die  Geschlechterdifferenz  des
Durchschnittslohnes von 26,9 auf 10,7  Prozent redu-
ziert, wenn für die berufliche Qualifikation die Merk-
male des Arbeitsplatzes und des Unternehmens kon-
trolliert werden. Dies bedeutet, dass Frauen bei glei-
cher Ausbildung,  gleichem  Erwerbspensum,  gleicher
beruflicher  Stellung,  Berufsgruppe  und  Branche,
gleichem  Aufenthaltsstatus und  gleichem  Zivilstand
im  Schnitt  10,7  Prozent  weniger  verdienen  als  Män-
ner (vgl. Anhang, T_A.1).  

Löhne nach Geschlecht
2012

G_4.1

0 5 000 10 000 15 000 20 000Franken

Männer

Frauen

18 STATISTIK STADT ZÜRICH



LÖHNE

Höchste abgeschlossene Ausbildung nach Geschlecht
2012
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Berufliche Stellung nach Geschlecht
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5  AUSLÄNDISCHE UND SCHWEIZERISCHE BESCHÄFTIGTE  
Ein  Viertel  der  Beschäftigten  in  der  Stadt  Zürich  be-
sitzt keinen Schweizer Pass. Wer sind diese Personen
und wie sieht ihre Beschäftigungssituation aus? Gut
die  Hälfte  (5 3 ,0  %)  besitzt  das  unbeschränkte  Auf-
enthaltsrecht  in  der  Schweiz,  die  Niederlassungsbe-
willigung C (vgl. G_5 .1). Sie wird in der Regel nach ei-
nem  Aufenthalt  von  10  Jahren  erteilt.  Weitere  40,7
Prozent  verfügen  über  die  befristete  Aufenthaltsbe-
willigung B;  sie  wird  an  EU/EFTA-Bürgerinnen  und
-Bürger erteilt,  wenn der Nachweis einer unbefriste-
ten oder auf mindestens ein Jahr befristeten Anstel-
lung  vorliegt.  Angehörige  anderer  Staaten  erhalten
eine B-Bewilligung meist nur im Rahmen einer Fami-
lienzusammenführung  oder  aufgrund  einer  Arbeits-
bewilligung  (Migrationsamt  des  Kantons  Zürich,
2015 ). 3 ,5  Prozent der ausländischen Arbeitnehmen-
den  sind  Grenzgängerinnen  und  Grenzgänger  und

2,1  Prozent  Kurzaufenthalter  bzw.  Kurzaufenthalte-
rinnen. 

 Sowohl Niedergelassene (Bewilligung C) als auch
Aufenthalterinnen  und  Aufenthalter  (Bewilligung  B)
verdienen  im  Mittel  weniger  als  Erwerbstätige  mit
Schweizer Pass: Ihr Medianlohn liegt mit 685 6 Fran-
ken  (Niedergelassene)  bzw.  6926  Franken  (Aufent-
halter/-innen)  rund  1000 Franken  unter  demjenigen
der Beschäftigten mit Schweizer Pass (7982 Franken)
(vgl. G_5.3). Woher kommen diese Unterschiede?  

 Personen  aus  dem  Ausland  haben  zwar  etwas
häufiger  eine  universitäre  Ausbildung  als  Schweize-
rinnen  und  Schweizer,  sind  insgesamt  aber  schlech-
ter  ausgebildet.  Sie  verfügen  seltener  über  Fach-
hochschulabschlüsse  und  Abschlüsse  der  höheren
Berufsbildung  und  häufiger  über  keine  oder  keine
anerkannte Berufsausbildung (vgl. G_5 .2).  

Ausländische Beschäftigte nach Aufenthaltsbewilligung
2012

G_5.1

 Aufenthalter/innen
(Kategorie B)

 Niedergelassene
(Kategorie C)

 Grenzgänger/innen
(Kategorie G)

 Andere

40,7 %

53,0 %

3,5 %
2,7 %

Die ausländischen Beschäftigten lassen sich somit in
zwei sehr unterschiedliche Gruppen teilen: In akade-
mische Arbeitskräfte und  eine  etwas grössere Grup-
pe  von  weniger  gut  ausgebildeten  Beschäftigten.
Unter den Aufenthalterinnen und Aufenthaltern ver-
fügen   33 ,6  Prozent  über  einen  Universitätsab-
schluss,  unter  den  Niedergelassenen  nur  17 ,3  Pro-
zent –  beide Werte liegen über dem Akademikeran-
teil  bei  Beschäftigten  mit  Schweizer  Pass  (15 ,7  %).
Gleichzeitig liegt der Anteil der Personen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung bei den Niedergelasse-
nen  (28,4  %)  und  bei  den  Aufenthalterinnen  und
Aufenthaltern (17 ,6 %) deutlich höher als  bei  Arbeit-

nehmenden  mit  Schweizer  Pass  (8,6  %).  Die  Mehr-
heit  der  Beschäftigten  ohne  Berufsbildungsab-
schluss  ist  in  schlecht  bezahlten  Berufen  im  Bereich
der  personenbezogenen  Dienstleistungen  (z.B.  Coif-
feure  und  Coiffeusen,  Hauswarte/-wartinnen,  Kö-
chinnen  und  Köche)  oder  als  Hilfskräfte  (v.a.  Reini-
gungspersonal) angestellt. 

 Wird in multivariaten Modellen für alle persönli-
chen  Qualifikationen,  für  die  Merkmale  des  Arbeits-
platzes  und  des  Unternehmens  kontrolliert,  verdie-
nen  ausländische  Beschäftige  nicht  weniger  als
schweizerische  –  sie  erhalten  somit  den  gleichen
Lohn für gleichwertige Arbeit (vgl. Anhang, T_A.1).  
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Beschäftigte nach Aufenthaltsart und Bildungsniveau
2012

G_5.2

 Universität, ETH

 Fachhochschule, PH

 Höhere
Berufsbildung

 Lehrerpatent,
Maturität

 Berufsbildung

 Ohne abgeschl.
Berufsausbildung

6,8 % 40,9 % 8,0 % 13,7 % 24,5 %

28,4 % 34,2 % 8,9 % 7,7 % 17,3 %

17,6 % 24,8 % 6,2 %6,8 % 11,0 % 33,6 %

8,6 % 37,0 % 7,0 % 12,6 % 19,1 % 15,7 %
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Löhne nach Aufenthaltsstatus
2012

G_5.3
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6  TIEFLÖHNE  
Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) definiert
Löhne,  die  weniger  als  zwei  Drittel  des  nationalen
Medianlohnes  betragen,  als  Niedrig-  bzw.  Tieflöhne

(ILO 2010).  Tieflöhne sind somit keine absolute,  son-
dern  eine  relative  Grösse,  die  sich  am  nationalen
Lohnniveau orientiert.  

Der  standardisierte  Medianmonatslohn  liegt  in  der
Schweiz  bei  6439  Franken.  Zwei  Drittel  dieses  Wer-
tes  sind  4293  Franken  –  Beschäftigte,  die  weniger
als  diesen  Betrag  verdienen,  gelten  als  Tieflohnbe-
ziehende.  In  der  Stadt  Zürich  zählen  9,0 Prozent  der
Beschäftigten  zu  dieser  Kategorie.  Ein  Viertel  (24,9
%)  arbeitet  in  der  Gastronomie,  17 ,9  Prozent  in  der
Branche «Handel u. Reparatur von KfZ» und 13,5  Pro-
zent  in  der  Branche  «Sonstige  wirtschaftliche
Dienstleistungen»,  die  Mehrheit  als  Reinigungskräf-
te (vgl. Grafik G_6.1). Weitere 9,5  Prozent sind im Ge-
sundheitswesen  angestellt.  Die  grosse  Mehrheit
(96,9 %) arbeitet in der Privatwirtschaft. 

 Tieflohnbezügerinnen  und  -bezüger  arbeiten
nicht  nur  in  anderen  Bereichen,  sie  unterscheiden
sich  auch  sonst  von  anderen  Arbeitnehmenden.  Sie
sind  überdurchschnittlich  jung  und  häufig  ohne
Schweizer  Pass,  überdurchschnittlich  häufig  Frauen
und unterdurchschnittlich gut ausgebildet (vgl.  Gra-
fik  G_6.2-G_6.4).  So  verfügen  43,1  Prozent  der  Tief-
lohnbeziehenden über keine abgeschlossene Berufs-
ausbildung;  bei  der  Gesamtzahl  der  Beschäftigten
sind es nur 11,1  Prozent. 

 Entsprechend  ist  der  Anteil  der  Tieflohnbezüge-
rinnen  und  -bezüger  in  bestimmten  Branchen  und
Personengruppen  höher.  Im  Gastgewerbe  beziehen
zwei  von  fünf  Angestellten  einen  Tieflohn,  in  der
Branche «sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen»
ist es einer von fünf. Von den Beschäftigten ohne ab-
geschlossene  Berufsausbildung  beziehen  34,2  Pro-
zent einen Tieflohn.  

Tieflohnbeziehende nach Branche
2012

G_6.1

 Handel u. Reparatur
von Autos

 Gastgewerbe

 Freiberufliche
Dienstleitungen

 Sonstige
wirtschaftl.
Dienstleistungen

 Gesundheits-
und Sozialwesen

 Andere

17,9 %

24,9 %

12,3 %

13,5 %

9,5 %

21,9 %

Tieflohnbeziehende nach Ausbildung
2012

G_6.2

 Universität / ETH

 Fachhochschule, PH

 Höhere
Berufsausbildung

 Maturität,
Lehrerpatent

 Berufsausbildung

 Ohne abgeschl.
Berufsausbildung

6,8 %

3,3 %
2,5 %

4,6 %39,7 %

43,1 %

Auch Junge verdienen häufig wenig: 16,9 Prozent der
20- bis  29-Jährigen sind Tieflohnbezügerinnen und -
bezüger,  in  allen  anderen  Altersgruppen  liegt  der
Anteil unter 8 Prozent. Frauen zählen fast doppelt so
häufig  wie  Männer  zu  den  Beschäftigten  mit  Tief-
lohn: 12,0 Prozent der Arbeitnehmerinnen verdienen
weniger als ein Drittel des Medianlohnes, bei den Ar-
beitnehmern  sind  es 6,7  Prozent.  Auch  ausländische
Arbeitskräfte  sind  öfter  in  Tieflohnstellen  beschäf-
tigt: 14,0 Prozent der Aufenthalterinnen und Aufent-
halter  (Bewilligung  B)  und  12,9  Prozent  der  Nieder-
gelassenen  beziehen  einen  Tieflohn,  unter  den  Per-
sonen mit Schweizer Pass sind es nur 7 ,3 Prozent.

 Bei  den  Beschäftigten,  die  mehrere  Risikofakto-
ren für den Bezug eines Tieflohnes auf sich vereinen,
sind  die  Anteile  der  Tieflohnbezügerinnen  und  -be-

züger noch höher: Die Hälfte (5 0,1  %) der 20- bis 24-
Jährigen  ohne  abgeschlossene  Ausbildung  verdient
weniger als 4293  Franken monatlich. Bei den Frauen
liegt  der  Anteil  sogar  etwas  höher  (5 2,0  %),  bei  den
Männern etwas tiefer (48,6 %). 

 Frauen verdienen auch in höheren Altersgruppen
häufig  Tieflöhne,  wenn  sie  keine  Berufsausbildung
haben.  Bei  den  Männern  hingegen  sinkt  der  Anteil
der  Tieflohnbezüger  mit  zunehmendem  Alter.  Dies
dürfte  an  den  unterschiedlichen  Erwerbsverläufen
von  Männern  und  Frauen  liegen:  Während  Männer
in der Regel kontinuierlich erwerbstätig sind, werden
die  Erwerbsverläufe  von  Frauen  oft  durch  Unterbrü-
che  und  Wiedereinstiege  in  den  Arbeitsmarkt  ge-
kennzeichnet.  
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Tieflohnbeziehende nach Geschlecht
2012

G_6.3

 Frauen

 Männer

57,3 %

42,7 %

Tieflohnbeziehende nach Altersklasse
2012

G_6.4
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38,5 %

22,7 %

20,1 %
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Anteil Tieflohnbeziehende, nach Ausbildungsabschluss
nach Alter und Geschlecht, 2012

G_6.5
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7  VERGLEICH MIT DER SCHWEIZ  
Der  Medianmonatslohn  aller  Beschäftigten  in  der
Schweiz  liegt  bei  6439  Franken.  Die  Löhne  von  Ar-
beitnehmenden  in  der  Stadt  Zürich  liegen  im  Mittel
rund  1200  Franken  bzw.  20  Prozent  höher.  Grosse
Unterschiede  zeigen  sich  auch  sonst  zwischen  den
Schweizer  Regionen.  Karte  K_7 .1  zeigt  den  Monats-
lohn  (Median)  nach  Schweizer  Grossregionen.  Am
höchsten  ist  der  Lohn  im  Kanton  Zürich.  Mit
6900 Franken liegt er aber immer noch unter demje-
nigen  der  Stadt  Zürich.  An  zweiter  Stelle  steht  die
Region  Nordwestschweiz  (Kantone  BS,  BL,  AG),  wo

die Beschäftigten im Mittel 665 3  Franken pro Monat
verdienen  (Median),  an  dritter  Stelle  die  Genfersee-
region  (VD,VS,GE)  mit  einem  Medianlohn  von  65 58
Franken.  Da die  Grossregionen  teilweise  sehr  unter-
schiedliche Gebiete umfassen, kann der Medianlohn
über  Unterschiede  innerhalb  der  Regionen  hinweg-
täuschen, beispielsweise zwischen dem Kanton Genf
und  dem  Kanton  Wallis.  Am  tiefsten  sind  die  Löhne
im  Kanton  Tessin  (5388  Franken)  und  in  der  Region
Ostschweiz  (GR,  SG,  AI,  AR,  TG,  GL,  SH;  5933  Fran-
ken).  

Löhne nach Grossregion
Schweiz, 2012

K_1.1

Diese  Unterschiede  können  teilweise  mit  der  unter-
schiedlichen Branchenstruktur erklärt werden. In der
Stadt  Zürich  ist  der  Dienstleistungssektor,  wo  gene-
rell  höhere  Löhne  bezahlt  werden,  deutlich  grösser
als  im  Schweizer  Durchschnitt:  Über  90 Prozent  der
in Zürich beschäftigten Personen arbeiten in diesem
Sektor   –  gesamtschweizerisch  sind  es  gut  7 0  Pro-
zent.  Insbesondere  Branchen,  die  in  besonderem
Masse  auf  hoch  spezialisiertes  Wissen  angewiesen

sind,  sind  in  der  Stadt  Zürich  übervertreten  (vgl.
G_7 .1).  Dazu  zählen  etwa  die  Finanz-  und  Versiche-
rungsbranche,  die  Informations-  und  Kommunikati-
onsbranche  sowie  die  freiberuflichen  Dienstleistun-
gen. So sind in Zürich beispielsweise 15 ,2  Prozent der
Beschäftigten in der Finanz- und Versicherungsbran-
che  angestellt  –  gesamtschweizerisch  sind  es  nur  5
Prozent.  

24 STATISTIK STADT ZÜRICH



LÖHNE

Vergleich der Branchenstruktur
Schweiz und Stadt Zürich, 2012

G_7.1

 Stadt Zürich

 Schweiz

0 5 10 15 20%

S Sonstige Dienstleistungen

R Kunst, Unterhaltung

Q Gesundheits- u. Sozialwesen

P Erziehung u. Unterricht

O Öffentliche Verwaltung

N Sonstige wirtschaftl. Dienstleistungen

M Freiberufliche Dienstleistungen

L Grundstücks- u. Wohnungswesen

K Finanz- u. Versicherungsdienstleistungen

J Information und Kommunikation

I Gastgewerbe u. Gastronomie

H Verkehr u. Lagerei

G Handel u. Reparatur von KfZ

F Baugewerbe/Bau

E Wasserversorgung, Abfallentsorgung

D Energieversorgung

C Verarbeitendes Gewerbe
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GLOSSAR  
A u s b ild u n g  Die  höchste  abgeschlossene  Ausbil-
dung, die durch ein entsprechendes Zeugnis oder Di-
plom  bescheinigt  ist.  Für  im  Ausland erworbene Ab-
schlüsse  wird  wenn  möglich  die  gleichwertige
schweizerische Ausbildung erfasst. 

B r u t t o lo h n ,  m o n a t lic h e r  (s t a n d a r d is ie r t )
Um zwischen Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten ver-
gleichen  zu  können,  werden  die  erhobenen  Beträge
(inkl. Sozialabgaben) auf standardisierte Monatslöh-
ne umgerechnet,  das heisst auf eine einheitliche Ar-
beitszeit  von  4  1/3  Wochen  zu  40  Stunden.  Dabei
setzt  sich  der  monatliche  Bruttolohn  aus  folgenden
Lohnkomponenten  zusammen:  Bruttoeinkommen
des  Monats  Oktober  (Sozialabgaben  der  Arbeitneh-
menden,  Sachleistungen,  regelmässige  Prämienzah-
lungen,  Beteiligungen  am  Unternehmensumsatz
und  Provisionen  inbegriffen)  plus  die  Zulagen  für
Schichtarbeit sowie Sonntags- und Nachtarbeit, 1/12
des 13 . Monatslohns und 1/12  der jährlichen Sonder-
zahlungen  (Boni).  Nicht  berücksichtigt  werden  die
Familien- und Kinderzulagen. 

N O G A  Die  NOGA (NOmenclature  Générale  des  Ac-
tivités économiques) ist die vom Bundesamt für Sta-
tistik  verwendete  Allgemeine  Systematik  der  Wirt-
schaftszweige. 

L o r e n z k u r v e  Die  Lorenzkurve  stellt  Verteilungen
grafisch dar und veranschaulicht dabei als Ungleich-
verteilungsmass  das  Ausmass  an  Ungleichheit  re-
spektive  relativer  Konzentration  innerhalb  der  Ver-
teilung.  Sie  wird  oft  verwendet,  um  die  Verteilung
von Einkommen oder Vermögen zu verdeutlichen. Je
weiter  die  Kurve  von  der  Diagonale  abweicht,  desto
ungleicher ist die Verteilung. 

M e d ia n  Der Median oder Zentralwert teilt die nach
Grösse  geordneten  Beobachtungswerte  in  zwei
gleich grosse Hälften. Die eine Hälfte der Werte liegt
über,  die  andere  unter  dem  Median.  In  mathemati-
scher  Schreibweise  ist  der  Median  einer  Anzahl  n
Beobachtungswerte  x1,  x2  bis  xn  so  definiert:  Die
Beobachtungen seien x(1) < x(2) < ...  x(n). Wenn n ei-
ne ungerade Zahl ist,  dann ist  der  Median der Beob-
achtungswert  in  der  Mitte:  x((n+1)  /  2).  Bei  gerader
Anzahl n liegt der Median in der Mitte zwischen den
zwei  mittleren  Beobachtungen:  (1/2)x(n/2)  +
(1/2)x((n/2) + 1). 

p -Q u a n t il,  2 5  % -Q u a n t il,  7 5  % - Q u a n t i l  Ein
Quantil teilt eine Verteilung in zwei Gruppen, sodass
eine  Gruppe  kleiner  dem  p-Quantil  ist,  eine  Gruppe
grösser  dem  p-Quantil.  Das  25  %-Quantil  beispiels-
weise bildet den Wert innerhalb einer Verteilung, bei
dem 25  Prozent der Beobachtungen kleiner sind und
7 5 Prozent grösser. 

T ie f lo h n  Die  Internationale  Arbeitsorganisation
(ILO) definiert Löhne, die weniger als zwei Drittel des
nationalen Medianlohnes betragen, als Niedrig- bzw.
Tieflöhne  (ILO  2010).  Folglich  gilt  ein  Lohn  als  Tief-
lohn, wenn der auf der Grundlage eines Vollzeitpen-
sums von 40 Wochenstunden berechnete Bruttolohn
weniger als zwei Drittel des schweizerischen Brutto-
medianlohnes beträgt, das heisst im Jahr 2012  weni-
ger als 4293 Franken. 

V a r ia n z  Die  Varianz  ist  ein  Mass  zur  Messung  der
Streuung  bzw.  Variabilität  einer  Verteilung.  Mathe-
matisch  ergibt  die  Summe  der  quadrierten  Abwei-
chungen aller Messwerte vom arithmetischen Mittel
die Varianz.  
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ANHANG  

Ergebnisse der linearen Regression
abhängige Variable: logarithmiertes standardisiertes monatliches Bruttoeinkommen

T_A.1
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Ergebnisse der linearen Regression (Fortsetzung)
abhängige Variable: logarithmiertes standardisiertes monatliches Bruttoeinkommen

T_A.2
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